
22 11. Herkules (Sage).

Zwölfmal mußte dieselbe durchmessen werden. Oft stürzten, besonders
beim Hernmlenken, die Pferde; der Wagen zerschellte, und der Rosselenker
flog weithin in den Sand. Den Preis bekam nicht der Lenker, sondern
der Besitzer der Rosse, welcher oftmals ein Fürst oder König war. Außer
den körperlichen wurden bald auch noch geistige Wettkämpfe veran¬
staltet. Dichter und Geschichtschreiber trugen ihre Werke vor; Maler
und Bildhauer stellten die Erzeugnisse ihrer Kunst aus.

4. Die Sieger. Fünf Tage dauerten die Spiele; dann erschienen
die palmentragenden Sieger vor den Kampfrichtern, um den Preis zu
empfangen. Welches war dieser Preis? Ein einfacher Olivenkranz.
Und doch galt ein solcher Sieg sür das höchste Glück auf Erden. Nicht
bloß sich selbst, sondern auch feine Heimat machte der Sieger berühmt;
Dichter besangen ihn; im Triumphe zog er in seine Vaterstadt ent, dte
ihm wohl gar eine Bildsäule setzte oder zeitlebens auf öffentliche Kosten
ernährte. Diagoras von Rhodns, der in der Jugend selbst gekrönt war,
erlebte es, daß seine beiden Söhne siegten. Da rief ihm ein Spartaner
zu: „Stirb, Diagoras, denn was bleibt dir noch zu wünschen übrig?
Wirklich konnte der Greis die Freude nicht ertragen, und als seine Söhne
ihn umarmten und ihm ihre Kränze aufs Haupt setzte«, sank er entseelt
zu Boden. Alles Volk weinte vor Rührung bei diesem Anblicks Wohl
mag der Apostel Paulus die Christen ermahnen, doch nicht mit geringerem
Eifer nach der unvergänglichen himmlischen Krone zu ringen, als diese
Heiden nach einem vergänglichen Kranze.

5. Olympiade. Die olympischen Spiele galten den Griechen für so
wichtig, daß sie ihre Jahre danach berechneten, indem sie den Zeitraum von einem
Feste bis zum nächsten eine Olympiade nannten. Die erste Olympiade um¬
faßte die vier Jahre von 776—772 v. Chr.

6. Andere Spiele. In den Jahren, wo zu Olympia nicht gefeiert wurde,
fanden an andern Orten Festspiele statt, welche freilich den olympischen nachstanden.
Es waren die pythischen Spiele bei Delphi (Lorbeerkranz), die isthmischen bei
Korinth (Fichtenkranz) und die nemeischen bei Nemea in Argolis (Epheukranz).

11. Herkules (Sage).
1. Das Kind Herkules. Der berühmteste unter allen griechischen

Helden ist Herkules. Er war ein thebanischer Königssohn; aber die
Sage erzählte, Zeus selbst sei sein Vater. Als er acht Monate alt war,
zeigte er schon die ihm angeborne Riesenkraft. Es schickte nämlich die
Göttin Juno, welche ihn haßte, zwei große Schlangen an jeme Wiege,
damit sie ihn erwürgten; aber lächelnd ergriff der Säugling die Tiere und
erdrückte sie.

2. Herkules am Scheidewege. Als Jüngling schweifte Herkules
einst draußen umher und kam an einen Scheideweg. Da erschienen ihm
zwei Göttinnen, die Tugend und das Laster. Das Laster, ein schönes, ge¬
putztes Weib, trat zudringlich an ihn heran und sprach: „Folge mir,
Herkules, so wirst du ein Leben voll Freude und Genuß haben." „Wer bist


